
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 24=44 (1878)

Heft: 25

Artikel: Allgemeine Betrachtungen über die schweizerische Befestigungsfrage
mit besonderer Berücksichtigung der Westgrenze

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95335

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95335
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mflfliteiite

Otgait bet fdjtoeiserifdjcit ^Ctutcc.

xxiv. 3«1>tßanfl.

fei Sdjttmj. PltUtorjetifdjttft XLIV. Saljtgting.

SBafel* 22. 3uni 1878. Nr. 95.
©rfdjetnt in ruBdjentlicljen Stummem. 33er «JSretS *tjer ©emeftcr ift franto burd) bie ScBroetj gr. 3. 50.

Sie Seftetlungen roerben birelt an „Dermo Äojroabe, •JJtrlagsbttdjIjan&litncj tn Jofel" abrefjïrt, ber «Betrag roirb bei ben

auStoärtigen Slbonnenten burdj Stadjnafjnte erljoben. 3m StuSlanbe nefjmen alle Sudjtjanblungen Seftettungen an.
Skrantoortltcljer Siebattor: Dberfttieutenant Bon (Slßger.

3iltljfltt: Sltlgcmclne H3ettad)tttngcn über tic fdjwcljcrifdje 53cfcfttgiing«frage mit befonberer öetüdpdjtlgung ber iffieftgrenje.
(©djlufj.) — ©ntwurf ju einem ©lenftrcglcment für ble eibgenófpfdjcn Sruppen. (gortfefeung.) — ©tbgenoffenfdjaft : «Bunbe«pabt:
®lc päntcräifjtidje ©ommifpon bei Scratfjung ter ©taatêtedjnung »on 1877. SRcfrutenatiSljcbung. Ernennung, ©ntlaffung.
©tellung ter eibgenöffifdjen Jöeamtungcn. ©in ©crüdjt über iffierbung für englifdjen SRilltärblenP. Süridj: ©In «Betfudj mit
einem @al»cnftreuung«gefäjüfe. 3afjrc8beridjt ber llntcrofpjferSgefcfffcfjaft affer SBaffen pro 1877/78. Änaben>Slrmbrun»©d)lejj»eretn.
Sujetn: ©In Untetofpjtet«« unb SRannfdjaftätefejftutner. löafct: grefwlfllge 3Rilftär»ereine. Stjurgau: -J- £err Stub. S3üljler. —
«Beifajiebene« : ©ine ©tlmme au« ©nglanb übet ben SRufpfdj«Sürfifdjen Äiieg. (gortjefeung.)

Sïttjjcntctne SBetradjtuttgett ü&er bie fdjtoeh
3cvifche $efeftipng§frage mit Befonberer S3c=

riiÄfidjtipttg ber Söeft-grcnje.

(©ajlufj.)

Sßenben wir una iefet ber rein miUtârtfcBen
©ette ber gtage ju.

93oTau3*Tl(^tIidt3 wetben Sterratnoerftârfungen (paf=
fagere, wie permanente «Sefeftigungen) in fünftigen
Kriegen eine feBr erweiterte Slnwenbung erfahren,
bte gefteigerte Streff« unb 3e^fiorungefät)tatctt ber

Beutigen geuerwaffen weist beutlid) genug barauf
l)in. Sffieber ber Angriff, notrj bie «BertBeibigung
fönnen ber SSefeftigungen entbehren, etfterer, um
baâ (errungene, leitete, um ben gegenwärtigen SSefife

ju fiajern unb ju ertjalten. SDer Angriff unb bie

«Bertfjeibigung non «ßatie, noeb uieBr aber ber gegen«

wSrttge Ärieg in «Bulgarien, bie BelbenmütBige 5Ber«

tBeibtgutig oon «Blemtia, jeigt jebem benlenben mi*
litâr, mai eine ber mobernen Äriegfüfirung fidj
anfdjmiegenbe Sterrainbefeftigung ju leiften oermag
unb leiften mufj, wenn überhaupt ein Erfolg erjielt
werben foU. Oljne Sterrainoerftärfung Bitte Oâman
«Bafdja niemals «Blerona ju ben uneinnehmbaren
gelfen maajen fönnen, an bem bte SRuffen iljre
beften Äräfte oergebenâ jerfdjeüten, obne Sterrain»

Derftàrîung îonnte ber berûBmte «Bertrjetbiger oon
(Sebastopol unb Slngteifet oon «Eternità nie baran
benfen, bie tütftfaje gefte menigftenä burd) §unger
unb SDurft ju Bejwingen.

Sffielajer Aufruf liegt nidjt in ben iüngften (Sreig«

niffen auf bem bulgatifajen Äriegefdjauplafee für
bte leitenben Greife ber fdjweijerifdjen ßaubeaoer«

tBeibigung, fid) — nidjt bem ©tubium — (benn wir
neBmen mit 9cedjt an, bieâ fei lângft gefdjeßen) —
fonbern ber «Borbereitung fût bie «Berfiârfung

ber j un cid) ft bebroBt en ©renje auf baä ©rnftefte

ju wibmen, unb bie oielleidjt furje Seit, bie iBnen

nod) ju ruBiger Ueberlegung getaffen ift, ju benutzen,

um tüajtig unb grûnblid) oorbeteitet ju fein, menn
ber Moment beê entfäjloffenen unb rafdjen £>an*

betni erfdjienen ift — unb wie balb fann er

fomr|en
«ißetcöer Slit follen nun biefe «Borbereitungen

fein?
«Die ©cBmeij, naturgemäß oorlSufig auf bie

SDefenfioe oerwiefen, wirb ben Slngriff beë geinbeê
abwarten unb beftrebt fein, bie eigenen Streit»
mittel gegen ble überlegene feinblicbe geuerwirfung
möglidjft ju fidjern unb benen bea -Segnerà auf
alle Slrt Slbbtudj ju ttjun. Sie wirb baBer bemübt

fein muffen, fidj Üampfpläfee ju wählen, beren ©e*

ftaltung ißrer befonberen Slbfidjt entfpredjen.
SDieâ wore TOeâ ganj fcfjön, menn nidjt bie 3Jcafj*

nahmen bea (Segnerà oft — fagen mir lieber, faft
immer — bie fdjönften «Clane in biefer £>lnfidjt
oerettelten. -Sa jjanbelt fia) baber in erfter ßinie
für bie ©djweij, foldje Äampfpläfce auëjufudjen,
weldje fdjon beute oon ber ©trategie in «Berbinbung
mit ber SBolltif im galle eineâ Äriegeä beftimmt
ftnb. ©lücflldjermeife finben fidj auf ben bebrobten

¦Bunften genug burdj bie 9catur beoorjugte SDefenfio<

fteHungen, unb l)ier mufj nun bie Stedjnif ber Staftif

ju &ülfe fommen, um ein ©leidjgemidjt berjufteUen,
ober um ben ©djroâdjeren baâ Uebergewidjt jn oer»

fdjaffen, unb baâ Stetrain foil fdjon im grieben fo
burdj -Srbwetfe corrigirt unb oetftätft fein, bafj eâ

im Kriege feinem militärifdjen gmede, ber mit ge=

ringen Gräften erfolgreidj burdjjufübrenben 93er»

tBeibigung, entfpridjt. SDer gewäljlte Äampfplafc ift
mittjin bereitâ im grieben fo oetftärft unb oorbe«

reitet, bafi baâ Uebergewidjt ber 3|noafion an geuer«

wirfung unb ©tofjfraft burdj SDecfungen unb 23e-

wegungâljinbetniffe In foldjer Sffieife patalrjflrt wirb*
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Allgemeine Betrachtungen über die

schweizerische Befestigungsfrage mit besonderer Be¬

rücksichtigung der Westgrcnze.

(Schluß.)

Wenden wir uns jetzt dcr rein militärischen
Seite der Frage zu.

Voraussichtlich werden Terrainverstärkungen
(passagère, wie permanente Befestigungen) in künftigen
Kriegen eine sehr erweiterte Anwendung erfahrèn,
die gesteigerte Treff- und Zerflörungsfähigkeit der

heutigen Feuerwaffen weist deutlich genug darauf
hin. Weder dcr Angriff, noch die Vertheidigung
können der Befestigungen entbehren, ersterer, um
das Errungene, letztere, um den gegenwärtigen Besitz

zu sichern und zu erhalten. Der Angriff und die

Vertheidigung von Paris, noch mehr aber der

gegenwärtige Krieg in Bulgarien, die heldenmüthige
Vertheidigung von Plewna, zeigt jedem denkenden

Militär, was eine der modernen Kriegführung sich

anschmiegende Terrainbefestigung zu leisten vermag
und leisten mutz, wenn überhaupt ein Erfolg erzielt
werden soll. Ohne Terrainverstärkung hätte Osman
Pascha niemals Plewna zu den uneinnehmbaren
Felsen machen können, an dem die Nüssen ihre
besten Kräfte vergebens zerschellten, ohne Terrain-
oerstärkung konnte der berühmte Vertheidiger von
Sebastopol und Angreifer von Plewna nie daran
denken, die türkische Feste wenigstens durch Hunger
und Durst zu bezwingen.

Welcher Ausruf liegt nicht in den jüngsten Ereignissen

auf dem bulgarischen Kriegsschauplatze für
die leitenden Kreise der schweizerischen

Landesvertheidigung, sich — nicht dem Studium — (denn wir
nehmen mit Necht an, dies sei längst geschehen) —
sondern der Vorbereitung für die Verstärkung

der zunächst bedrohten Grenze auf das Ernsteste

zu widmen, und die vielleicht kurze Zeit, die ihnen
noch zu ruhiger Ueberlegung gelassen ist, zu benutzen,

um tüchtig und gründlich vorbereitet zu sein, wenn
der Moment des entschlossenen und raschen
Handelns erschienen ist — und wie bald kann er

kommen!
Welcher Art sollen nun diese Vorbereitungen

sein?
Die Schweiz, naturgemäß vorläufig auf die

Defensive verwiesen, wird den Angriff dcs Feindes
abwarten und bestrebt sein, die eigenen Streitmittel

gegen die überlegene feindliche Feuerwirkung
möglichst zu sichern und denen des Gegners auf
alle Art Abbruch zu thun. Sie wird daher bemüht
sein müssen, sich Kampfplätze zu wählen, deren

Gestaltung ihrer besonderen Abstcht entsprechen.

Dies wäre Alles ganz schön, wenn nicht die

Maßnahmen des Gegners oft — sagen wir lieber, fast

immer — die schönsten Pläne in dieser Hinsicht
vereitelten. Es handelt stch daher in erster Linie
für die Schweiz, solche Kampfplätze auszusuchen,

welche schon heute von der Strategie in Verbindung
mit der Politik im Falle eines Krieges bestimmt
sind. Glücklicherweise finden stch auf den bedrohten

Punkten genug durch die Natur bevorzugte Defensiv-
stellungen, und hier muß nun die Technik der Taktik

zu Hülfe kommen, um ein Gleichgewicht herzustellen,
oder um den Schwächeren das Uebergewicht zu
verschaffen, und das Terrain soll schon im Frieden so

durch Erdwerke corrigirt und verstärkt sein, daß es

im Kriege seinem militärischen Zwecke, der mit
geringen Kräften erfolgreich durchzuführenden
Vertheidigung, entspricht. Der gewählte Kampfplatz ist

mithin bereits im Frieden so verstärkt und vorbereitet,

daß das Uebergewicht der Invasion an
Feuerwirkung und Stoßkraft dnrch Deckungen und

Bewegungshindernisse in solcher Weise paralvsirt wird?
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um ber «BertBeibigung bie ÏÏRôgliajfeit ju oer«

fdjaffen, im gegebenen Momente offenfio auftreten

ju fönnen, fei eä partiell, b. f). fajon wäljrenb
beâ Äampfee butdj momentanea unb locales lieber»

gerotdjt, fei ti generell, b. &• mit iljrer ganjen
madjt, nadjbem ber in ber befeftigten «Bofttion ge«

leiftete etfolgreidje SBiberftanb ben «Serftärfungen

^eit jum §eranrücfen oerfdjafft, unb bie 2»noafion

grofje SBerlufte an pbtjfifcber unb ntoralifajer Äraft
erlitten bat, — unb nun bie SBertbeibigung bem Sin«

griffe im offenen gelbe gemadjfen ober überlegen

würbe.
SDie ruffifdjerfeitâ burdjgefübrte Ijartrtâclige «Ber»

tbetbigung beê fdjleunigft oerftärften ©djipfapaffeâ
iUuftritt am beften ben oorftebenben ©afe. ©ie
Bat ben Stürfen grofje «Berlufie in pBrjfifdjer unb

moralifdjer Sejiebung bereitet unb burdj ibre Sluâ«

batter ermöglidjt, bafj enblidj 93erfiärfungen betan»
rücfen fönnen, woburdj ben SRuffen bie Uebetlegen«
beit im offenen gelbe gefiebert ift.

Slllein bie burdj bie 5Ratur beoorjugten SDefenflo«

fteUungen, bie gemiffermafjen „ïïcaturfefiungen" ftnb,
liegen äufjerft feiten an folajen fünfte«, ale bafj

fte tm grofeen Äriege benSlu§|ctjtag geben fönn»
ten (©djipfa). «Befinben fie fidj aber auf mirflidj
ftrategifdj midjtigen fünften, unb giebt ibre
«Bertbetbigung bem grofjen Ätiege eine ganj anbere,

ale anfängliaj beabfidjtigte SBenbung (*Blemna), fo
nimmt bie bafelbft auajufübrenbe Sterrainoerftärfung
audj einen ganj anberen (Sbarafter an, unb eine

foldje Stellung wirb ju einer wabren geftung, bie

ja audj bie «Beftimmung bat, ftrategifdj«widjtige
«Bunfte feftjubalten.

Sffiir betonen — junädjft an bie fdjweljetifdje
SBeftgrenje benfenb — bie Sjerftätfung foldjer
©teüungen burdj blofje (Srbwerfe mit £erfiellung
oon bombenfidjeren SRäumen, unb benfen une ibre
Slnlage berart, bafj fie feberjelt unb mit mäjjlger
93efafeung baltbar feien. SDenn wären fie eâ

nidjt, fo würben fie nidjt allein roenig nüfeen,
fonbern fte fonnten im ©egentbeil nodj fdjaben,
roenn fle möglieberroeife oom geinbe überrafdjeub
genommen werben fonnten. — (Si folgt bierauâ
alfo, bafj ibre Slnlage forgfältig oorjubereiten ift,
bamit fie im Slugenblicf ber «Benutzung mit geringer
SRadjbûlfe butdjauâ baltbar gemadjt werben unb
für ben betreffenben «Bunft bie SRolle einer geftung
übernebmen fönnen.

SDie nädjfte grage, bie fidj aufroirft, ift alfo bie :

Sin roeldjen «Bunften ber bebrobten (Sffieft=) ©renje
foUen SDefenfioftellungen ootbereitet werben? (Sin«
tage oon ©perrfortê). SBir benfen, biefe grage,
weldje auê ber SRatur beê Atlegêfdjattplafeeâ unb
ben SSertjältntffen ber ftreitenben «Barteien betoor»
gebt fet lângft entfdjieben. ^l)xe Söfung refultirt
auä bem ber Sanbeëoerttjeibiguttg betreffenben Ortê
gemibmeten unb ' geleiteten ©tubium, benn man
wirb leidjt ermeffen, bafj langea Sefinnen unb
Söäbten, ober ein nadjträglidjeS ©tubium iin Slugen»
blief beê §anbelnê unmöglidj ift, bafj ©eben unb
SInotbnen eine fein mufj (bafj man alfo fdjon uorijer
flefeben unb angeorbnet baben wirb), unb bafj oor

Slllem in ben getroffenen Slnorbnungen roeber gebier
noaj Süden fid) befinben bürfen.

SRadjbem bie SDefenfiopofitionen, juuäajft an ben

©renjen, befinitio auâgefud)t finb, roerben fte fo

roeit oorbereltet, bafj fte bei auêbreajenbem Äriege
fofort befefet, in fürjefter grift ooüftänbig roiber«

ftanbefäbig gemadjt unb fo lange ala möglidj mit
einer 3Rinberjabl bebauptet roerben fönnen, um
einer feinblidjen Uebermadjt baê «Borbringen ju oer»

roebren. SDiefe 53orbereitung erfolgt buraj bie fdjroei»

jertfdjen ©eniebataiüone, roelaje babei gleidjjeitig
ibre oorgefdjriebenen Uebungen abfoloiren. Sunädjft
roirb baâ Sterrain naaj feiner inbioibueüen 23e»

fdjaffenbeit genau geprüft unb biâ in'ê fleinfte SDetail

binein ftubirt, um bie «Bortbeile, bie eä für bie 93e=

feftigung geroäbren fann, aufjuftnben unb ju be«

nufeen, gleidjjeitig aber aud) bie «Radjtbeite, bie eä

befifet, fennen ju lernen, um fie fo oiel ala mög»

lidj oetmeiben unb unfdjäDlidj madjen ju fönnen.
¦Sé werben fid) oft hierbei ber Sluefübtung ftinbet»
niffe in ben SBeg ftellen, bie nidjtsbeftoroeniger be=

feitigt werben mûffen. SDann fann bie Sorbereitung
aber audj anbrerfeitê auêgejeidjnete 93ortbeile unb

entfdjeibenbe ijülfe geroäbren unb ber Slnlage, felbft
bei unbebeutenben Rütteln, boben SBertb unb grofje
33ebeutung oerfajaffen.

«Berfudjen wir, nadj biefer SRidjtung bi" bie 93or»

Bereitung furj ju ffijjiren. 25or Slllem ift oor ber

gront ein foldjeë Sterrain ju gewinnen, welajeê bie

eigene geuerwirfung nidjt bebinbert unb fdjroädjt
unb bem ©egner feine SDecfung geroäbrt. Slnlagen,
bie fidj bier bereits befinben, finb entroeber anju»
faufen unb ju bemoliren, ober minbeftenë jur
SDemolirung oorjubereiten. «Reue Slnlagen bürfen
oor ber gront nidjt aufgeführt roerben. — Ueber»

baupt finb aüe bem ©egner auä ben Sofaloerbält-
niffen etroadjfenben «Bortbeile ju fdjmälern. — SDie

bem geinbe ju ©ebote ftebenben gebecften Slnnäbe«

rungêmege, j. 93. Stbâler, <£d)lud)ten, $oblwege, ftnb
entweber jur Ungangbarmadjung oorjubereiten (Sie»
ben tiefer ©räben, mit 93rücfeu jur Unterbaltung
beê 93erfebrâ, §erftettung oon ©tauungê=Slnlagen)
ober burcb befonbere SSefeftigungen ïtâftigft ju oer»

tbeiblgeu. — Siegt bie ju befeftigenbe Stetrainfteüe
fo, bafj fie nom umliegenben Sterrain auf Äanonen»
fdjufjmeite bominirt wirb, fo ift ibr SDefilement
oorjubereiten, b. b- eä muffen SSorfebtungen ge»

troffen werben, bieSiefafeung ber93efeftigung gegen
feinblidje ©enfefajüffe ju fidjern, unb bieê erreidjt
man fowobl burd) bie gorm unb Sage ber Sinien
beê ©runbriffeê jum Umterrain, alâ aud) baupt«

fâdjlid) burd) entfpredjenbe £>öbenoerbältniffe bei
«Broftlê. — SDte eigentlidje «©aufteile ift ju planiren
unb bie baju nötigen Sprengungen finb oorju«
nebmen. — SBitl man bte nöttjigen §oßlbauten
nidjt fdjon fefet auefübren, fo ftnb alte erforberlidjen
SfRatetiatien unb ©erätbfdjaften in ber 3iâf)t ber

©aufteile in fidjerer SBeife ju maga^iniren, — *6nb«

lieb ift ©orge ju tragen, bafj ble einmal jur 93e*

feftigung auâerfebenen SterralnfteHen oon feinem

Unbefugten betreten werben.
Sffiel-cbeê StRafj beê SBiberftanbeâ jebe ber oet»
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Um der Vertheidigung die Möglichkeit zu

verschaffen, im gegebenen Momente offensiv auftreten

zu können, sei es partiell, d. h. schon während
des Kampfes durch momentanes und locales
Uebergewicht, sei es generell, d. h. mit ihrer ganzen

Macht, nachdem der in der befestigten Position
geleistete erfolgreiche Widerstand den Verstärkungen

Zeit zum Heranrücken verschafft, und die Invasion
große Verluste an vhystscher und moralischer Kraft
erlitten hat, — und nun die Vertheidigung dem

Angriffe im offenen Felde gewachsen oder überlegen

wurde.
Die russtscherseits durchgeführte hartnäckige

Vertheidigung des schleunigst verstärkten Schipkapasses

illustrirt am besten den vorstehenden Satz. Sie
hat den Türken große Verluste in physischer und

moralischer Beziehung bereitet und durch ihre
Ausdauer ermöglicht, daß endlich Verstärkungen heranrücken

können, wodurch den Russen die Ueberlegenheit

im offenen Felde gesichert ist.
Allein die durch die Natur bevorzugten Defensiv-

stellungen, die gewissermaßen „Naturfestungen" sind,

liegen äußerst selten an solchen Punkten, als daß

sie im großen Kriege den Ausschlag geben könnten

(Schipka). Befinden ste sich aber auf wirklich
strategisch wichtigen Punkten, und giebt ihre
Vertheidigung dem großen Kriege eine ganz andere,

als anfänglich beabsichtigte Wendung (Plewna), so

nimmt die daselbst auszuführende Terrainvcrstärkung
auch einen ganz anderen Charakter an, und eine

solche Stellung wird zu einer wahren Festung, die

ja auch die Bestimmung hat, strategisch-wichtige
Punkte festzuhalten.

Wir betonen — zunächst an die schweizerische

Westgrenze denkend — die Verstärkung solcher

Stellungen durch bloße Erdmerke mit Herstellung
von bombensicheren Räumen, und denken uns ihre
Anlage derart, daß sie jederzeit und mit mäßiger
Besatzung haltbar seien. Denn wären sie es

nicht, so würden sie nicht allein wenig nützen,
sondern sie könnten im Gegentheil noch schaden,
wenn sie möglicherweise vom Feinde überraschend

genommen werden könnten. — Es folgt hieraus
also, daß ihre Anlage sorgfältig vorzubereiten ist,
damit sie im Augenblick der Benutzung mit geringer
Nachhülse durchaus haltbar gemacht werden und
für den betreffenden Punkt die Nolle einer Festung
übernehmen können.

Die nächste Frage, die sich aufwirft, ist also die:
An welchen Punkten der bedrohten (West-) Grenze
sollen Defensivstellungen vorbereitet werden? (Anlage

von Sperrforts). Wir denken, diese Frage,
welche aus der Natur des Kriegsschauplatzes und
den Verhältnissen der streitenden Parteien hervorgeht,

sei längst entschieden. Ihre Lösung resultirt
aus dem der Landesvertheidigung betreffenden Orts
gewidmeten und geleiteten Studium, denn man
wird leicht ermessen, daß langes Besinnen und
Wählen, oder ein nachträgliches Studium im Augenblick

des Handelns unmöglich ist, daß Sehen und
Anordnen eins sein muß (daß man also schon vorher
gesehen und angeordnet haben wird), und daß vor

Allem in den getroffenen Anordnungen weder Fehler
noch Lücken sich befinden dürfen.

Nachdem die Defensiopositionen, zunächst an den

Grenzen, desinitiv ausgesucht stnd, werden ste so

weit vorbereitet, daß ste bei ausbrechendem Kriege
sofort besetzt, in kürzester Frist vollständig
widerstandsfähig gemacht und so lange als möglich mit
einer Minderzahl behauptet werden können, um
einer feindlichen Uebermacht das Vordringen zu
vermehren. Diese Vorbereitung erfolgt durch die

schweizerischen Geniebataillone, welche dabei gleichzeitig

ihre vorgeschriebenen Uebungen absolviren. Zunächst
wird das Terrain nach seiner individuellen
Beschaffenheit genau geprüft und bis in's kleinste Detail
hinein studirt, um die Vortheile, die es für die

Befestigung gewähren kann, aufzufinden und zu
benutzen, gleichzeitig aber auch die Nachtheile, die es

besitzt, kennen zu lernen, um sie so viel als möglich

vermeiden und unschädlich machen zu können.

Es werden sich oft hierbei der Ausführung Hindernisse

in den Weg stellen, die nichtsdestoweniger
beseitigt werden müssen. Dann kann die Vorbereitung
aber auch andrerseits ausgezeichnete Vortheile und
entscheidende Hülfe gewähren und der Anlage, selbst

bei unbedeutenden Mitteln, hohen Werth und große
Bedeutung verschaffen.

Versuchen wir, nach dieser Richtung hin die

Vorbereitung kurz zu skizziren. Vor Allem ist vor der

Front ein solches Terrain zu gewinnen, welches die

eigene Feuerwirkung nicht behindert und schwächt

und dem Gegner keine Deckung gewährt. Anlagen,
die sich hier bereits befinden, stnd entweder

anzukaufen und zu demolirei!, oder mindestens zur
Demolirung vorzubereiten. Neue Anlagen dürfen
vor der Front nicht aufgeführt werden. — Ueberhaupt

stnd alle dem Gegner aus den Lokalverhält'
nissen erwachsenden Vortheile zu schmälern. — Die
dem Feinde zu Gebote stehenden gedeckten Annähe-
rnngswege, z. B. Thäler, Schluchten, Hohlwege, stnd

entweder zur Ungangbarmachung vorzubereiten (Ziehen

tiefer Gröben, mit Brücken zur Unterhaltung
des Verkehrs, Herstellung von Stauungs-Anlagen)
oder durch besondere Befestigungen kräftigst zu

vertheidigen. — Liegt die zu befestigende Terrainstelle
so, daß ste vom umliegenden Terrain auf Kanonen-
schußmeite dominirt wird, so ist ihr Defilement
vorzubereiten, d. h. es müssen Vorkehrungen
getroffen werden, die Besatzung der Befestigung gegen
feindliche Senkeschüsse zu sichern, und dies erreicht

man sowohl durch die Form und Lage der Linien
des Grundrisses zum Umterrain, als auch

hauptsächlich durch entsprechende Höhenverhältnisse des

Profils. — Die eigentliche Baustelle ist zu planiren
und die dazu nöthigen Sprengungen sind
vorzunehmen. — Will man die nöthigen Hohlbauten
nicht schon jetzt ausführen, so sind alle erforderlichen
Materialien und Geräthschaften in der Nähe der

Baustelle in sicherer Weise zu magaziniren. — Endlich

ist Sorge zu tragen, daß die einmal zur
Befestigung ausersehenen Terrainstellen von keinem

Unbefugten betreten werden.

Welches Maß des Widerstandes jede der ver-
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ftôrften SDefenfiufteüungen (ober ©perrfovtâ) bem

gewaltfamen Slngriffe entgegenjufefeen oermag unb
entgegenfefeen foü, fjângt tbeilâ oon ben eigenen
Slnorbnungen, tbeilâ oon beê ©egnerë Streitfragen,
oft aber audj nodj oon mandjerlei, erft in jmölfter
©tunbe aufttetenben SKebenumfiänben ab. SDer

SBiberftanb foU aber immerbin ein foldjer fein fön«

nen, bafe baâ Vorbringen beê ©egnerë burdj aüe

ju ©ebote ftetjenbe Äraftmittel bebeutenb erfdjwert
unb oerjôgert roirb. Unter aüen Umftänben —
audj bei ben relatio fdjroaajen SDefenfiofteüungen —
foü aber bie paffioe Äraft ber Sefeftigung burdj
actioe Äraft oerftärft roerben, unb auf bie SfRit«

roirfung ber tefeteren ift febenfaüe bei ibrer Slnlage
SRüdftdjt ju nebmen.

SDer SBertb ber SDefenftofteüung fteigt in bem

sjRafje, ale man, burd) bie oereinte 23emifeung ibreâ
actioen unb paffioen SSermögene, ben geinb ju
längerem Slufentbalte jroingt, unb jroar fann er in
unferemfpejieüengaüe — In «Berticffidjtigung
ber bei ber bebrobten SBeftgrenje febr
roabtfdjeinlidjobroaltenbenpolitifdjen
SSerbältnif fe — oon bödjfter Sebeutung roer»

ben, roenn baâ ©perrfort ben geinb redjt oiel Seit
oerlieren madjt. ©ê ift ïjterbet ber für bie «Ber»

tbeibigung fidj ergebenbe 93ortbell nidjt ju über«

feben, bafj bie 3(noafion iBre Unternebmungen in
beftimmter, unb jroar febr furjer Seit ooübringen
mufj, roenn fie ibren Srotä niajt gröfjtentbeile oer»

feblen wiü. ©te batf fiaj feine längere Seit oer»

gönnen, um mit bem geringften93etlufte aüe£inber»
niffe ju überroinben unb bie Eroberung ju erjwin-
gen. ©elbft mangelbafte — aber gefajitft angefegte

— SBetfe fönnen ibr unter ben gegebenen Umftänben

jum unüberfteigliajen £>inbernifj roerben.

SBenn ^emanb ben oorftebenben aügemeinen 93e«

traajtungen über ble fdjroeijerifdje SSefefiigungêfrage

entgegenhält, bafj ble fdjliefjlidje Sntfdjeibung eineê

Äriegee, in roeldjen bie ©djroeij oerroicfelt roerben

fönne, bod) auf «Berbältniffen betube, bei benen

geftungen gar nidjt mit in 93etraajt fommen, unb

bafj man fidj baber bie einmal ber politifdjen Unab»

bäugigfeit ju bringenben Opfer niajt nodj unnüfe
oetmeljren foüe, fo antworten roir batauf, bafj,

roenn bie ©djroeij jum Äriegfübren gejroungen ift,
eê ftdj für fte um 3*atereffen banbelt, roelaje baê

ganje 93olf bann — im Momente ber ©efabr unb
in ber ©lutb ber Seibenfajaft — fo f)Oà) fajäfet,

bafj ibm fein Opfer ju grofj bünft in ber Hoffnung
eineë glüdlidjen Slusgangee ber geinbfeligfeiten.
©onft roäre bie ©djroeij nidjt mebr bie ©djroeij I

— -Sine unbebittgte ©idjertjeit beâ Srfolgeê ift beim

Äriege niemale oorbanben, roobl aber fann — trofe
beâ ungerotffeu Ariegêglûcfâ — mtt mebr ober

weniger begrünbeten Sluëftdjten auf -Srfolg in ben

Ärieg eingetreten werben. SDiefe Sluâfiajten auf
¦Srfolg fuajen unb finben wir für ben ©djroädjeren

(füt bie ©djroeij), ber fidj jum Äriege bat ent»

fajlieften muffen, in ber im grieben oorbeteiteten

paffioen Äraft feineë Sanbeê, bie foroobl feine

actioe Äraft ntajt unbebeutenb oerftärft, ale audj

ibm erlaubt, buraj SJerlängerung beê Äriegee unb

buvdj 93erjögentng ber Sntfàjetbiing auf Srfolg jtt
boffen.

SBie wäre eë aber, wenn bie teitenbeu Äteife ficb
fagen müfjten, wir beginnen mit faft feiner Sluëfidjt
auf ©rfolg ben Äampf, felbft, wenn wir ben feften
Sntfajlufj faffen, ibn bië auf'ê Sleujjerfte ju fübren,
benn wir baben bie redjtjeitige Vorbereitung eineë
une ju ©ebote ftebenben Äampftnittele unte'rlaffen,
wir oermögen ben Äampf im gaüe eineê unglücf»
lidjen erften Sluëgangeê nidjt ju oerlängern!

Slber gerabe bie in ber «Serlängerung beë Äampfee
im Seitgerotnn, liegenben neuen Sbaneen beë Sr»
folgeê finb ber «Breie für bie Opfer, roelaje bie 93er»

jögerttng ber Sntfdjeibung bem ©djroeijer «Solfe

gebieterifdj aboerlangt, unb roeidje eê fdjltefjlid)
bringen mufe, wenn eê nidjt rotü, bafe bie fdjwer
brücfenbe Saft ber actioen ©treitmittel eine unnüfee
unb oergebücöe fei. — SDiefe Opfer fönnen butdj
grofee Srfolge belobnt roerben SBerben fie eë aucb
SDaê ift eine unmöglidj ju beantroortenbe grage.
Slber roenn fidj auaj bie lefete Hoffnung fajliefjlidj
ale trügerifdj erroeiêt, roenn aüe Opfer oergeblid)
gebradjt roürben, barf baê ©djroeijer 93olf ebenfo
roenig feinen Sinfafe an Äriegemitteln oerbammen,
roie ber buraj force majeure in einer Unternebmung
ruinirte «Brtoatmann eä bereuen roirb, ftdj barauf
eingelaffen ju baben, roenn er SlÜee ju ibrem ©e=

lingen Srforberliaje oorgefeben fjatte. — Sffiobl aber

müfjte baê ©djroeijer «Bolf — ober beffen SRegie=

rung — im gaü beâ friegerifdjen 3Rifeerfolgeâ ftdj
bie bitterften Vorwürfe madjen (wie bie Stürfen in
93ejug auf ben ruffifdjen SDonau» unb «Baifan«

Uebergang), wenn auê übel angebraajter ©parfam»
feit, bie in biefem gaüe jur foloffalen Vergeubung
beê Volfê«SBoblftanbeë würbe, ein ju ©ebote fteben»
beê Äampfmittel nidjt redjtjeitig oorbereitet unb
angemanbt wäre.

SDie ©djroeij, ale ber ©djtoädjere ber Äriegfüb»
renben, bat aüe Urfadje ben moglicbft battnädigften
SBiberftanb fdjon im grieben mit aüen oorbanbenen

^Mitteln ju organifiren unb bietbei roeber ©org»
tofigfeit nod) ©parfamfeit berrfajen ju laffen, bann
aber aucb ber SBelt jujurufen: SBir fttttjen geroife

feine &änbel; ben Srften aber, ber mit une anju»
binben fudjt, werben roir getjörig abjufertigeu
roiffen.

fênttourf jtt einem Sienftreglement für bie

eibgenöffifeen Srn^en.

(gortfefeung.)

Slrretirung. 3>eber im ©rab ftöbere ober bei

gleiajem ©rab ber Sleltere, ift bereäjtigt einen febt»

baren Untergebenen ober Jüngern oorläuftg in
Slrreft ju fefeen.

3n biefem gaü ift bie Slrretirung bem nädjften
«Borgefefeten beê «Betreffenben fofort jur Slnjeige ju
bringen.

93ei SDtenftroibrigfeiten, ^flicfitoertefeungen, groben
«Berftöfjen gegen ben militârifcben Slnftanb, bei

Srceffen, SRubeftöruugen, überbaupt bei Slüem, mai
bem oaterlänbifdjen SRilitärbienft jum 9cacbtbeil
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stärkten Defensivstellnngen soder Sperrforts) dcm

gewaltsamen Angriffe entgegenzusetzen vermag und
entgegensetzen soll, hängt theils von den eigenen
Anordnungen, theils von des Gegners Streitkräften,
ost aber auch noch von mancherlei, erst in zwölfter
Stunde auftretenden Nebenumständen ab. Der
Widerstand soll aber immerhin ein solcher sein

können, dasz das Vordringen des Gegners durch alle

zu Gebote stehende Kraftmittel bedeutend erschwert
und verzögert wird. Unter allen Umständen —
auch bei den relativ schwachen Desensivstellungen —
soll aber die passive Kraft der Befestigung durch
active Kraft verstärkt werden, und auf die

Mitwirkung der letzteren ist jedenfalls bei ihrer Anlage
Rücksicht zu nehmen.

Der Werth der Defenstostellung steigt in dem

Maße, als man, durch die vereinte Benutzung ihres
activen und passiven Vermögens, den Feind zu
längerem Aufenthalte zwingt, und zwar kann er in
unserem speziellen Falle — in Berücksichtigung
der bei der bedrohten Westgrenze sehr
wahrscheinlich obwaltenden politischen
Verhältnisse — von höchster Bedeutung werden,

wenn das Sperrfort den Feind recht viel Zeit
verlieren macht. Es ist hierbei der für die

Vertheidigung sich ergebende Vortheil nicht zu
übersehen, daß die Invasion ihre Unternehmungen in
bestimmter, und zwar sehr kurzer Zeit vollbringen
muß, wenn sie ihren Zweck nicht größtentheils
verfehlen will. Sie darf stch keine längere Zeit
vergönnen, um mit dem geringsten Verluste alle Hindernisse

zu überwinden und die Eroberung zu erzwin-
gen. Selbst mangelhafte — aber geschickt angelegte

— Werke können ihr unter den gegebenen Umstünden

zum unübersteiglichen Hinderniß werden.
Wenn Jemand den vorstehenden allgemeinen

Betrachtungen über die schweizerische Befestigungsfrage
entgegenhält, daß die schließliche Entscheidung eines

Krieges, in welchen die Schweiz verwickelt werden

könne, doch auf Verhältnissen beruhe, bei denen

Festungen gar nicht mit in Betracht kommen, und

daß man sich daher die einmal der politischen
Unabhängigkeit zu bringenden Opfer nicht noch unnütz
vermehren solle, so antworten wir darauf, daß,

wenn die Schweiz zum Kriegführen gezwungen ist,
es sich für sie um Interessen handelt, welche das

ganze Volk dann — im Momente der Gefahr und
in der Gluth der Leidenschast — so hoch schätzt,

daß ihm kein Opfer zu groß dünkt in der Hoffnung
eines glücklichen Ausganges der Feindseligkeiten.
Sonst wäre die Schweiz nicht mehr die Schweiz I

— Eine unbedingte Sicherheit des Erfolges ist beim

Kriege niemals vorhanden, wohl aber kann — trotz
des ungewissen Kriegsglücks — mit mehr oder

weniger begründeten Aussichten auf Erfolg in den

Krieg eingetreten werden. Diese Aussichten auf

Erfolg suchen und finden wir für den Schwächeren

(für die Schweiz), der sich zum Kricge hat
entschließen müssen, in der im Frieden vorbereiteten

passiven Kraft seines Landes, die sowohl seine

active Kraft nicht unbedeutend verstärkt, als auch

ihm erlaubt, durch Verlängerung des Krieges und

durch Verzögerung der Entscheidung auf Erfolg zn
hoffen.

Wie wäre es aber, wenn die leitenden Kreise stch

sagen müßten, wir beginnen mit fast keiner Aussicht
auf Erfolg den Kampf, selbst, wenn wir den festen
Entschluß fassen, ihn bis auf's Aeußerste zu führen,
denn wir haben die rechtzeitige Vorbereitung eincs
uns zu Gebote stehenden Kampfmittels unterlassen,
wir vermögen den Kampf im Falle eines unglücklichen

ersten Ausganges nicht zu verlängern!
Aber gerade die in der Verlängerung des Kampfes

im Zeitgeminn, liegenden neuen Chancen des
Erfolges stnd der Preis für die Opfer, welche die
Verzögerung der Entscheidung dem Schweizer Volke
gebieterisch abverlangt, und welche es schließlich
bringen muß, wenn es nicht will, daß die schwer
drückende Last der activen Streitmittel eine unnütze
und vergebliche sei. — Diese Opfer können durch
große Erfolge belohnt werden I Werden sie es auch

Das ist eine unmöglich zu beantwortende Frage.
Aber menn sich auch die letzte Hoffnung schließlich
als trügerisch erweist, wenn alle Opfer vergeblich
gebracht wurden, darf das Schweizer Volk ebenso

wenig seinen Einsatz an Kriegsmitteln verdammen,
wie der durch fores moeurs in einer Unternehmung
ruinirte Privatmann es bereuen wird, sich darauf
eingelassen zu haben, menn er Alles zu ihrem
Gelingen Erforderliche vorgesehen hatte. — Wohl aber

müßte das Schweizer Volk — oder dessen Negierung

— im Fall des kriegerischen Mißerfolges sich

die bittersten Vorwürfe machen (wie die Türken in
Bezug auf den russischen Donau- und Balkan-
Uebergang), wenn aus übel angebrachter Sparsamkeit,

die in diesem Falle zur kolossalen Vergeudung
des Volks-Wohlstandes würde, ein zu Gebote stehendes

Kampfmittel nicht rechtzeitig vorbereitet und

angewandt wäre.
Die Schweiz, als der Schwächere der Kriegführenden,

hat alle Ursache den möglichst hartnäckigsten
Widerstand schon im Frieden mit allen vorhandenen
Mitteln zu organisiren und hierbei weder
Sorglosigkeit noch Sparsamkeit herrschen zu lassen, dann
aber auch der Welt zuzurufen: Wir suchen gewiß
keine Händel; den Ersten aber, der mit uns
anzubinden sucht, wcrden wir gehörig abzufertigen
wisfen.

Entwurf zu einem Dienstreglement für die

eidgenössischen Truppen.

(Fortsetzung.)

Arretirung. Jeder im Grad Höhere oder bei

gleichem Grad der Vettere, ist berechtigt einen
fehlbaren Untergebenen oder Jüngern vorläufig in
Arrest zu setzen.

Jn diesem Fall ist die Arretirung dem nächsten

Vorgesetzten des Betreffenden sofort zur Anzeige zu

bringen.
Bei Dienstwidrigkeiten, Pflichtverletzungen, groben

Verstößen gegen den militärischen Anstand, bei

Excessen, Ruhestörungen, überhaupt bei Allem, was
dem vaterländischen Militärdienst zum Nachtheil
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